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Erfahrungen mit neueren Gemengewaagen.
a) Schaltwaagen.
In modernen Gemengebereitungsanlagen deutscher Glashütten 
werden bisher vorzugsweise entweder Gattierungswaagen mit mehre­
ren Laufgewichtsbalken, oder Schaltwaagen verwendet. Nach den 
uns vorliegenden Auskünften haben sich in deutschen Glashüt­
ten besonders die Dinse-Schaltwaagen bewährt, pflegliche Be­
handlung vorausgesetzt. (Auch wenn die Waage gegen Verstaubung
möglichst gut geschützt ist, muss für Säuberung nach Beendigung 
jeder Schicht gesorgt werden.) Es wurde vor etwa 10 Jahren mit 
sachlicher Unterstützung des Osram-Maschinenglaswerks eia für 
die Gemengebereitung in Glashütten besonders geeigneter SpP Γ7 ' ,1-
typ geschaffen. Derartige Schaltwaagen sind gewöhnlich auf 
Schienen fahrbar montiert und können in einfacher Bauart mit 
Handantrieb, oder für grössere Wiegefähigkeit mit elektrischem 
Antrieb geliefert werden. Das Wiegegefäss erhält entweder Boden­
entleerung oder Seitenentleerung, Schliesslich ist es auch 
möglich,
kein Schienenweg vorhanden ist. Der Waage ist 
Druckwerk anmontieri

b'
die Waage auf einen Elektrokarren aufzumontieren, wenn

seitlich ein
und zwar wird für Gerne? waagon m.eisrens

ein Streifendruckwerk verwendet; es mit C-LL;herllein-n-
auswiegeapparat verbunden derart, dass ein Gewicatßäbdruck nur 
dann erfolgen kann, wenn die Waage richtig einspielt. (F .lid
ist man auch dabei auf die Zuverlässigkeit des arbeite; 
wiesen: Er kann durch leichtes Drücken oder Anheben des Wiege- 
gefässes das Einspielen in beiden Richtungen beeinflussen.) 
Die Einstellung derartiger Schaltwaagen ist einfacher als die 
der Laufgewichtswaagen und die Ablesung sicherer. Das Abwiegen
erfolgt aber ^uch hierbei nicht selbsttätig, sondern es müssen 
einige Schalthebel an der Waage betätigt werden.^

*Eine Mitgliedshütte teilt uns mit, dass aus ihrem Betrieb eine 
noch gut erhaltene Dinse-Schaltwaage, Baujahr 1929 für Gemenve- 
berenung vorhanden ist, die zum Verkauf steht. Die Waage ist° 
für 1000 kg Wiegefähigkeit bemessen und auf einem zweiachsigen 
Fahrgestell für normale Feldbahnspur aufgebaut, um die einzelnen 
Gemengebestandteile von den Bunkern zur Mischmaschine zu beför­
dern. Da die Raumverhältnisse in der Gemengekammer aber sehr be­
engt sind, ist diese fahrbare Waage für den Betrieb nicht geeig­
net. Wir bitten Hütten, die sich für den Häuf der Waage interes­
sieren, um Mitteilung.
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erklärt, eine Toledowaage in fester oder fahrbarer Ausführung 
für eine Nutzlast von 500 kg und Tarastäben bis 220 kg zwecks 
probeweiser Verwendung in einer Mitgliedshütte unverbindlich
für einige Nochen zur Verfügung zu 
die an diesem Anerbieten Interesse

steilen,
besitzen

Wir bitten Hütten, 
um'Mitteilung.

c) Automatische Ausschüttwaagen.
Die besprochenen Waagenbauarten geben keine sichere Gewähr 
dafür, dass beim Verwiegen keine Fahler begangen werden, 
indem die Einfüllung der richtigen Menge der einzelnen Rohstof­
fe von der Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt des Bedienenden 
abhängt. Es gibt aber andere Waagensysteme, bei welchen dieser 
Nachteil grundsätzlich vermieden wird. Das bekannteste und in 
verschiedenen Industriebetrieben in grossem Maßstabe eingeführ­
te System derartiger Waagen ist die

"Chroncs"-Waage der Hennefer Maschinenfabrik C.Reuther & 
Reisert M.b.H. / Hennef a,d. Sieg.

Praktische Erfahrungen damit liegen nur aus einem einzigen 
deutschen Glaswerk vor und wir kommen weiter unten darauf zu­
rück. Im Prinzip eignen sich die Waagen für eine völlige Auto:—  
matisierung der Gemengcbereitung. da sie nicht automatisch ab- 
wiegen, wie die Toledowaage, sondern automatisch zumessen.
Diese Schüttwaagen stellen -iegctechnisch einfache Balkenwaagen 
dar. Auf der, einen Seite des Balkens befindet sich die Gewichts­
schale, auf der anderen Seite die bunkerförmige Lastschale. Der 
ziemlich komplizierte Mechanismus dieser Waage ist lediglich 
bedingt durch aie Einrichtungen zur Materialzufuhr und zum auto­
matischen Ausleeren des Wiegebunkers,, Der Bunkerverschluss ist 
mit der Waage so gekuppelt, dass, sobald der Wiegebalken in 
der Gleichgewichtslage uinspielt, der Materialzufluss automa­
tisch gesperrt wird, worauf sich alsdann auch die Dodenklapuen 
des Wiogebuukers automatisch tffaeu. Die Waagen sind mit einem 
Zählwerk versehen, welches beim Pmkippen der Niogsgefässe be­
tätigt wird und die Anzahl der Ausschüttungen automatisch 
notiert.
Der Arbeitsvorgang für die Zwecke der Gemengebereitung 
sich foigendermassen abspielen;
Unter jedem Bunker kommt je eine automatische Waage zur Auf­
stellung. Wenn der Bedienungsmann den Gemengewaägen unter den
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Bunker geschoben hat, so setzt er die Waage durch Zug an einem 
Handgriff in Tätigkeit. Jede andere Arbeit fällt weg. Die 
Waage macht, nachdem sie durch den erwähnten Handgriff ausge­
löst ist, eine oder eine bestimmte Anzahl Wägungen und entleert 
die vorgeschriebene Menge des betreffenden Materials in den 
Wagen. Dann bleibt sie stehen, bis sie durch einen erneuten 
Zug wieder in Bewegung gesetzt wird.
Eine weitergehende Automatisierung kann dadurch erfolgen, dass 
die Waagen ihre bestimmten Materialmengen in eine Schnecke 
entleeren, die sie in die Mischanlage weitertransportiert.
(Mit dieser Anordnung liegen in der Glasindustrie noch keine 
Erfahrungen vor.)
Schliesslich kann eine völlige Automatisierung durch eine elek­
trische Steuerung eingerichtet werden, welche von einer Schalt­
uhr aus die Waagen in bestimmten Zeitabschnitten regelmässig 
zum Entleeren bringt. (Auch diese Anordnung ist in Glashütten 
noch nicht versucht.)
Wie schon erwähnt haben wir nur eine einzige Glashütte gefun­
den, die solche Waagen bereits betrieben hat. Diese Mitglieds­
hütte hatte vor einigen Jahren 5 Chronos-Waagen, und zwar je 
eine für Soda, kalk und Dolomit, und 2 für Sand angeschafft 
und unter die jeweiligen Tagesbunker einbauen lassen. Die 
Hoffnung, auf diese Weise zu einer vollkommenen Automatisierung 
der Gemengeherstellung zu gelangen und alle Fehlerquellen auszu­
schalten, erfüllte sich aber nicht; im Gegenteil wurden in der 
Zwischenzeit alle Waagen bis c-nf die für Soda wegen der auftre­
tenden Schwierigkeiten wieder ausgebaut und durch Neigungswaa­
gen mit Kreisskala ersetzt. Aus dem ausführlichen Bericht der 
Hütte an die HYG sei folgendes erwähnt :
1.) Für trockene leichtfliessende Materialien, die auch unter 

Druck nicht zu Zusammenballungen neigen, wie z.B. Soda, 
ist die "Chronos''-Waage gut brauchbar. Hingegen zeigen 
Kalk, Dolomit und Sand auch bei geringem Feuchtigkeitsge­
halt die Neigung, im Vorratsbunker über dem Auslauf sich 
zusammenballen und den ^eiteren Zufluss von Material in die 
Waage zu verhindern. Die Trocknung des Sandes nur zu dam 
Zweck, ihn automatisch verwiegen zu können, ist zu kost­
spielig.
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2.) Bei längeren Versuchen mit getrocknetem Sand zeigte sich 
folgende Schwierigkeit ;
Der Fils an den Aussenkantcn der Verschlussbleche über der 
Waage wurde durch den einströmenden Sand sehr rasch abge- 
scheuert, so dass keine vollkommene Dicntun^ mehr vorhan­
den ist und Sand zwischen 2 'Wägungen durchrieseln konnte.

3.) Die Waagen sind wohl vollkommen staubdicht gekapselt, d.h. 
es kann weder Staub von aussen nach innen, noch von innen 
nach aussen dringen. Dadurch ist aber noch nicht vermieden, 
dass von der Einlaufvorrichtung der Waage aus, die ja im 
Innern des ganzen Gehäuses liegt, Staub auf den Wiegemecha­
nismus gelangen kann, der möglicherweise Wiegefehler verur­
sacht und die empfindlichen Teile der Waage angreifen kann. 
Man muss daher häufig wenigstens eine Seitenwand der Umman­
telung herausnehmen und die Waage gründlich reinigen.

Wie uns die Hennefer Maschinenfabrik mitteilt, sind, veranlasst 
durch die in den letzten Jahren in den Vordergrund getretene 
Aufgabe der automatischen Verwiegung von schwierigen Materie­
llen, besondere Zuführungsvorrichtungen geschaffen worden, 
wie z.B. Wühlschneckcn, Wühlkörbe, Rohrschnecken, Schüttel- 
rinnen usw., die auch ein genaues und zuverlässiges Verwiegen 
von feuchten, schwerflüssigen, klumpigen Materialien gestatten. 
Es werden heute Waagen geliefert für nasse Feinkohle, feuchten 
Sand, Kies, Erdfarben, feuchtes Salz, Braunkohle, Rohzucker, 
stückige Materialien usw., welche innerhalb der gesetzlich
vorgeschriebenen Eichgrenze störungsfrei arbeiten. Brücken­
bildung im Bunkerauslauf kann durch entsprechende Formgebung 
des unteren Bunkerteiles, z.B. durch Einbau einer oder mehre­
rer senkrechter statt schräger Wände in bestehende Bunker, 
sowie durch weitere Bemessung der Durchgangsöffnung verhin­
dert werden.
Filz zur Abdichtung der Verschlussbleche wird seit Jahren nicht 
mehr verwendet. Die empfindlichen mechanischen Teile der Waagen 
werden aus Baustoffen hergestellt, welche auch gegen Sand ver- 
schleissfest sind. Die Hennefor Maschinenfabrik ist überzeugt,
da utch die automatische Gemengeverwiogung mit den heutigen
"Chronös"-Waagen erfolgreich möglich ist, und ist bereit, Ver­
suche durchzuführen und Glashütten, die daran Interesse haben, 
auch Waagen probeweise und unverbindlich zur Verfügung zu stel­
len.Sie erwähnt ferner, dass die Waagen wesentlich billiger als
Schaltwaagen oder Neigungswaagen sind.
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